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      Die Gäste der Merytoner Gesellschaft hatten eben erst begonnen, die Versammlungsräume zu verlassen, als der Morgen bleich und still anbrach. Die Luft war bereits vom ersten Hauch herbstlicher Kühle berührt, doch wir nahmen dessen kaum gewahr. Während die Kutsche über den Kies knirschte, waren meine Ohren von nichts erfüllt als von Mamas entzückten Ausrufen.

      „Ach, Jane! Er hat häufiger mit dir getanzt als mit jeder anderen! Ich kann es kaum glauben! Und die Blicke der Mütter all der anderen Mädchen in Meryton—es hat mir außerordentlich gefallen zu sehen, wie sie mich darum beneideten, dass meine Tochter die Aufmerksamkeit eines so vortrefflichen Herrn erlangt hat!“

      Obgleich ich von der nächtlichen Tanzlust ein wenig ermüdet war, befand ich mich in bester Stimmung. Als wir hastig das Haus betraten, rief Mama aus, sie sei viel zu aufgeregt und erfreut, um auch nur an Schlaf zu denken.

      Papa ließ sich nicht so leicht von seinem Buche aufstören, doch hob er den Blick, als wir in das Wohnzimmer stürmten, und ein stilles Lächeln spielte um seine Lippen. „Ich hoffe, die Zehen der Herren von Meryton erfreuen sich noch bester Gesundheit, nach einem derart gründlichen Angriff durch meine Töchter“, sagte er und legte seinen Roman beiseite, während er mir ein verschwörerisches Augenzwinkern schenkte.

      Lydia und Kitty riefen empört auf, wenn auch nur zum Scherz, und Mama war keineswegs geneigt zu lachen, zumal sie gewichtige Neuigkeiten zu verkünden hatte.

      Sie scheuchte Mary vom Fenster fort und ließ sich neben mir auf das verblichene Sofa nieder, ihre Augen funkelnd vor Aufregung. Selbst Kitty und Lydia, sonst berüchtigt für ihre Gleichgültigkeit gegenüber allem, was nicht ihren eigenen Vergnügungen diente, hielten sich nahe am Kamin auf und lauschten halb gespannt, wider Willen interessiert.

      Mir war sogleich klar, dass Mama sich kaum zu zügeln vermochte. „Lizzy, Jane—ihr müsst doch zugeben, dass Mr. Bingley ganz und gar verliebt ist! Ich bin dessen gewiss! Ach, Mr. Bennet, hättet Ihr nur gesehen, wie er sie angesehen hat! Und wie er nach ihrem Befinden fragte, als sie jenen Walzer aussetzte!“

      Ich lächelte, doch Jane errötete anmutig und senkte den Blick auf ihre Hände, die sittsam in ihrem Schoße gefaltet lagen. Ihre Schüchternheit machte sie nur noch reizvoller. Ich konnte Mr. Bingley kaum verdenken, dass er so offenkundig eingenommen war, und in der Tat war keiner von uns unempfänglich für die Freude über das Glück unserer Schwester.

      „Seine Zuneigung ist unverkennbar“, erwiderte ich, „doch bin ich nicht gewiss, dass man bereits von Liebe sprechen kann, Mama. Wir haben den Herrn doch erst soeben kennengelernt.“

      Mama winkte diesen Einwand fort. „Das ist völlig ausreichend, Lizzy! Als ich Euren Vater kennenlernte, war ich selbst kaum dem Schulzimmer entwachsen, und hätte ich auf eine vernünftige, wohlüberlegte Werbung gewartet, so wären wir niemals vermählt worden!“ Sie schnaubte leise, als sei die Erinnerung halb rührselig, halb warnend. „Mr. Bennet, seid Ihr nicht auch der Meinung, dass Bingley unsterblich in unsere Jane verliebt sein sollte?“

      Papa lächelte lediglich und wandte sich wieder seinem Buche zu. „Wenn Ihr es so haben wollt, meine Liebe, so finde ich mich außerstande, Euch zu widersprechen. Sollte er sich nicht zu Jane hingezogen fühlen, so werde ich ihn wahrlich für einen großen Toren halten.“

      Jane errötete nun noch tiefer und richtete ihren Blick fest auf den Teppich. Ich hätte gern ihren Blick aufgefangen, doch sie hob die Augen nicht. Durch das Fenster sah ich, wie sich der letzte Morgendunst über den Feldern verlor.

      Das Leben jenseits unserer kleinen Familiendramen ging unverändert weiter—standhaft, gleichgültig gegenüber Liebesverbindungen, Gesellschaften und den ehrgeizigen Plänen besorgter Mütter.

      Doch Mama ließ sich dadurch nicht ablenken. „Und was ist mit Mr. Darcy, Lizzy? Wie überaus stolz und unerquicklich er war, so viele Tänze auszulassen! Ich habe selten einen Mann gesehen, der so viel von sich selbst hält.“

      „Sein Stolz wäre nichts Außergewöhnliches, wäre er nicht so auffällig“, gestand ich. „Doch ich muss sagen, ich war nicht unglücklich darüber, nicht Gegenstand seiner Aufmerksamkeit gewesen zu sein.“ Keiner meiner Angehörigen hatte meine Verlegenheit über seine Kränkung bemerkt, und ich gedachte nicht, sie davon zu unterrichten.

      „Vielleicht ist Mr. Darcy unter Fremden lediglich befangen“, schlug Jane vor, stets geneigt, das Gute zu sehen. „Er ist ein Gentleman und muss doch gewiss einige vortreffliche Eigenschaften besitzen. Schließlich ist er ein Freund von Mr. Bingley.“

      Mama schnaubte verächtlich. „Freund hin oder her—ich hoffe, er setzt niemals einen Fuß über unsere Schwelle. Ich möchte meinen, einem solchen Manne ist nicht zu trauen. Wenn ein Gentleman sich weigert zu tanzen, wo doch so viele Damen zugegen sind… nun, dann muss er ein schreckliches Geheimnis bergen!“

      Diese Bemerkung rief bei Lydia große Heiterkeit hervor, die, noch immer in ausgelassener Stimmung, Mr. Darcys strengen Ausdruck nachzuahmen suchte, indem sie die Arme verschränkte und uns alle über die Nase hinweg musterte.

      „Lydia, das ist unhöflich“, sagte Jane, obgleich sie selbst ein Lachen unterdrücken musste.

      „Nicht unhöflicher als das Original!“, entgegnete Lydia kichernd.

      Ich konnte nicht umhin, mich ihrem Gelächter anzuschließen. Es tat wohl, Jane so zu sehen—weniger gefasst, ihre Zurückhaltung gemildert.

      „Ich gestehe“, fügte ich hinzu, „dass mich Mr. Darcys Hochmut eher amüsiert als kränkt. Vielleicht ist er die Lebhaftigkeit der ländlichen Gesellschaft nicht gewohnt.“

      „Mama sagt, er komme aus Derbyshire“, warf Kitty ein und beugte sich vor. „Ich weiß nicht, wo das liegt—ist es im Norden, wo es immer regnet? Vielleicht ist er nicht daran gewöhnt, es so warm und trocken zu haben.“

      „Vielleicht hält er uns für so unerquicklich unterlegen, dass er sich nicht einmal zum Sprechen, geschweige denn zum Tanzen herablassen kann.“

      Mama zog die Lippen zusammen. „Nun, so hoffe ich, er bewahrt sein Schweigen, denn ich habe kein Verlangen, mir die Ansichten eines solchen Mannes anzuhören. Mir genügt es vollkommen, dass Mr. Bingley unsere Jane schätzt—mehr brauche ich heute von Herrenmeinungen nicht zu hören!“

      Damit umarmte sie Jane so stürmisch, dass beide lachen mussten, und für einen Augenblick war das Zimmer von heiterer Freude erfüllt.

      Papa erhob sich aus seinem Sessel. „Nun, Ihr seid wieder daheim, und ich begebe mich zu Bett“, erklärte er. Mit einem Lächeln, das mir galt, verließ er den Raum und begab sich in sein Schlafgemach.

      „Ja“, rief Mama. „Zu Bett mit euch allen! Wir werden bald noch mehr von Mr. Bingley sprechen—und ich wage zu behaupten, wir werden ihn schon in Kürze an unserer Türschwelle sehen!“

      Kitty und Lydia murrten lautstark, doch schleppten sie sich mit schweren Schritten davon, rieben sich die Augen und konnten ihre Erschöpfung nicht leugnen.

      Als wir uns zur Ruhe begaben, konnte ich nicht umhin, meine Gedanken noch einmal Mr. Darcy zuzuwenden. Seine Worte waren grausam und beleidigend gewesen, und er hatte den Eindruck eines hochmütigen und freudlosen Gentlemans gemacht—wahrlich unerquicklich. Ich fasste den Entschluss, fortan nicht weiter an ihn zu denken.

      Janes Glück sollte mein Augenmerk sein. Mr. Bingleys Wahl seiner Freunde konnte kein schlechtes Licht auf ihn werfen, und ich zweifelte nicht daran, dass er sich sehr bald als Tor erweisen würde, sollte er nicht binnen kurzer Zeit Zuneigung für Jane empfinden. Noch vor dem Nachmittag war mir gewiss, dass Mama bereits einen Plan entworfen haben würde, wie diese Verbindung zustande zu bringen sei.

      Der Herr hatte nicht die geringste Aussicht, sich dem zu entziehen.
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      Später am Nachmittag—obgleich es mir keineswegs schien, als hätte ich hinreichend Schlaf gefunden—wurde das Frühstück meinen noch schläfrigen Schwestern sowie Mama gereicht, die offenbar die Lebhaftigkeit bewahrt hatte, welche sie unmittelbar nach der Gesellschaft beseelt hatte.

      Das Gespräch wandte sich, wie es nicht anders zu erwarten war, den neuen Bewohnern von Netherfield zu, und bei jeder Erwähnung Mr. Bingleys ergoss sich meiner Mutter Freude in überreicher Fülle.

      „Ich kann es gar nicht oft genug sagen“, rief sie aus. „Merkt Euch meine Worte wohl, Jane. Ihr habt seine Bewunderung vollkommen gewonnen. Ein Gentleman mit vier- oder fünftausend im Jahr—und dazu so ansehnlich und liebenswürdig! Ach, ich konnte kaum schlafen vor lauter Gedanken daran!“

      Ich lächelte in meine Teetasse. „Dann ist es wohl ein Glück, Mama, dass ich solche Aussichten nicht in meinem Kopfe hege. Es ließe keinen Raum mehr zum Träumen.“

      Sie wies meine Unverschämtheit mit einer Handbewegung zurück und fuhr fort, den Herrn für seinen guten Geschmack zu loben, Jane zu seiner Tanzpartnerin erwählt zu haben.

      Lydia und Kitty schwatzten eifrig von Offizieren, während Mary mit ernster Miene die Versammlung als moralische Übung betrachtete. Mein Vater, hinter seiner Zeitung verborgen, schien von alledem nichts zur Kenntnis zu nehmen.

      Nur ein einziges Mal stockte das Gespräch—als Lydia, mit der ganzen Unbedachtheit ihrer sechzehn Jahre, ausrief: „Und hast du gehört, was Mr. Darcy gesagt hat, Lizzy? Dass du ‚erträglich seist, aber nicht hübsch genug, um ihn zu reizen!‘“

      Ich zwang mich zu einem Lachen. Ich hatte geglaubt, niemand habe seine Worte vernommen.

      Jane wandte sich sogleich zu mir. „Lizzy—hat er dies wirklich gesagt?“

      „Allerdings, und ich bin ihm für das Kompliment sehr verbunden“, erwiderte ich rasch. „Er mag seine Bewunderung jenen vorbehalten, die ihrer würdig sind.“

      Das Thema wurde bald gewechselt, und ich gab mich gleichgültig, obgleich ein Teil meiner Eitelkeit berührt worden war—nicht genug, um zu verletzen, doch hinreichend, um einen leisen Schmerz zu hinterlassen.

      Mr. Darcy war ein stolzer, unerquicklich und unerträglich überheblicher Gentleman—Eigenschaften, die ihn gänzlich außerhalb meiner Zuneigung stellten und ihn zu einem sicheren Gegenstand des Spottes machten.

      Es näherte sich bereits dem Abend, als mein Vater meine Anwesenheit in seinem Studierzimmer verlangte.

      Ich folgte bereitwillig, in der Erwartung, er werde sich nach der Gesellschaft beim Ball erkundigen oder danach, wie viele Partien Whist Lady Lucas gewagt habe—doch ich war überrascht, als ich bemerkte, dass sein Ausdruck ungewöhnlich ernst war.

      „Papa—ist etwas vorgefallen?“

      „Lizzy“, sagte er, indem er seine Brille ablegte, „ich hatte Besuch von Mr. Rushworth, meinem Rechtsbeistand.“

      „Das klingt bereits unerquicklich“, entgegnete ich leicht. „Hat uns etwa die Hutmacherin wegen unbezahlter Rechnungen verklagt? Ich sagte Mama doch, Lydia benötige nicht so bald nach ihrem Geburtstag schon wieder ein neues Häubchen.“

      Er lächelte schwach, doch seine Hände bewegten sich unruhig über die Papiere vor ihm. „Ich würde dies nicht Mrs. Bennet mitteilen—noch sonst jemandem. Doch ich muss mit Euch darüber sprechen.“

      Mir missfiel der Klang seiner Stimme ebenso wie das Zittern seiner Hände.

      „Ich fürchte, unsere Angelegenheiten stehen schlechter, als ich angenommen hatte“, sagte er. „Das Gut ist stärker belastet, als ich es leicht beheben könnte. Mr. Rushworth rät, dass wir, sofern keine Regelung getroffen wird, uns—Eure Mutter, Ihr Mädchen und ich—binnen weniger Jahre ohne Dach über dem Kopf wiederfinden könnten.“

      Ein Schauder durchlief mich, und ich trat unwillkürlich näher ans Feuer, als könne ich mich dadurch erwärmen und die aufsteigende Furcht vertreiben.

      „Gewiss, Papa, es muss einen anderen Ausweg geben“, sagte ich. „Ihr habt oft genug erklärt, wie ungerecht das Erbgesetz ist—doch es muss doch eine Lösung geben, die nicht in Verzweiflung endet.“

      „Es gibt eine“, erwiderte er langsam, „und ich habe sie ergriffen.“

      Wagte ich, Erleichterung zu empfinden? Mein Vater wich meinem Blick aus.

      „Mr. Rushworth hat eine Übereinkunft durch einen ihm bekannten Gentleman vorgeschlagen“, fuhr er fort, „—einen Mr. Abecourt, der erst kürzlich in diese Gegend gekommen ist. Er besitzt ein
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